
Umſchau
rieg und Aufban

ird im kommenden Frieden eine Zeit gewaltiger Reue und Buße
kommen müſſen und aus dieſer Gemütslage heraus ein reicheres und ernſteres
Streben nach moraliſchem Aufbau en die durch den rieg entſtandenen
Bewußtſeinsformen, die hier angedeutet wurden zur Tat Wiedergewinnung
der europäiſchen Würde führen I Mit dieſen orten beſchließt Max Scheler
den erſten Aufſatz ſeines Buches über die Lehren des Krieges Ein nderes
Kriegsbuch desſelben Verfaſſers „Der Genius des Krieges und der deutſche
Kri g* Urde einer früheren dieſer Zeitſchrift (89 19151 306
mit Hinweis auf ſeinen bedeutenden Gedankeninhalt vermerkt leſe weite Aufſatz⸗
reihe iſt nicht minder gehaltvoll ſtellt aber enſa wieder ſtarke Anforderungen
an die Denkkraft und Aufmerkſamkeit des Leſers da ſie ſich durchweg in der
Höhe abſtrakter Gedankengänge bewegt auf eine reiche teilweiſe recht entlegene
eratur ezug nimmt und hinſichtlich der ſprachlichen Form den ſchweren Schritt
der klaſſiſchen“ eu  en einhält Wen teſe Außenſeite nicht ab⸗
ſchreckt der ird durch eine Fülle er Geſichtspunkte er Und ruſter Wahr⸗
heiten und Überraſchender Zuſammenhänge gefeſſelt und entſchädigt werden.

Scheler gehört ähnlich wie Fr berſter zu jenen Denkern, die einer
gewiſſen Gattung bon Übermenſchen und Machtpolitikern kraftvollen Widerſpruch
entgegenſetzen und verlangen, daß auch rieg und trotz des Krieges denewigen
Sittengeſetzen und den Forderungen des Gewiſſens ihr Recht gewahrt werde Es
iſt erfreulich daß leſe beſonneneren Stimmen ſich mit der Dauer des Völker⸗
rieges mehren und verſtärken Uund daß neben den Vertretern der chriſtlichen
Glaubenslehre auch Philoſophen und Rechtslehrer der Berliner Uri
Joſeph Kohler) te Sache des ewiſſen unbedingt herrſche Naturrechts
und Naturgeſetzes wieder auf den Leuchter eben Den verrufenen rundſa
Righit Or' Wronz, contry (Ob Recht ob Unrecht gilt Ein an müſſen
und wollen wir andern überlaſſen

Scheler legt hier beſondern Nachdruck auf den edanken daß die unermeß⸗
lichen pfer dieſes Krieges an koſtbaren Menſchenleben und Kulturgütern aller
Art für jene 9 keinen vernünftigen Sinn aben, e ihr Augenmerk nur

auf ökonomiſche politiſche nationale Werte oder auf ähnliche diesſeitige Kultur⸗
güter gewiſſen materiellen Höherentwicklung, Genußfähigkeit und Ziviliſation
richten und In olchen Gütern das oberſte Kriegsziel en
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„Jugend ging ins Feld und kam nicht wieder. Daß alle ieſe Jünglinge und
Männer ihr Leben dahingaben für die Wohlfahrt des Ganzen, tröſtet uns nicht,
ſoweit der einzelne vor unſerer Seele das Individuum mit dieſem ächeln,
mit dieſer einzigartigen Begabung, mit dieſer ſeiner ſelbſtändigen Kraft und einzig⸗
artigen Selbſtverantwortung vor ott. Auch Ruhm, Ehre tröſten uns nicht
darüber, daß die Tdiſche Auswirkung dieſer frei aus den Händen Goltes hervor  —
gegangenen Saaten unterblieb. Was I tröſten vermag, iſt allein eine
ahrheit, die uns der Krieg langſam wieder vor den Geiſt nachdem ＋ uns
die dee des Todes Überhaupt wieder aus ihrer Verdunkelung durch einen gre
oſen blinden Trieb NVi die Tage hinein als den dunkeln, das Gut des Lebens erſt
voll ſichtbarmachenden Hintergrund alles Lebens und als die tärkſte Konzentrations⸗
kraft für alle Lebensbetätigung neu aufgewieſen hat Dieſe ahrhei lautet, daß
Stiaat und olk als Geiſtes⸗ und Lebenseinheiten, die das Einzelleben unbegrenzt
überdauern, das Leben des Individuums zwar fordern dürfen, 10 ordern ſollen,
daß fie *2 aber mit Sinn nur unter der Vorausſetzung dürfen, daß die individuelle
Perſönlichkeit ſelbſt und ihr ern nicht mit dieſem Leben, das ſie dahingibt, iden⸗
tiſch iſt ondern dieſes eben nur als Eigentum, Gunſt, Aufgabe und zu
eigen Wir wiſſen, daß Staaten und Völker unbegrenzt länger en als
Einzelperſonen, und ühlen, daß ſie ehen arum das Leben der Einzelperſon, ſoweit

Glied dieſes Ganzen iſt, ordern dürfen, fordern ſollen Aber wir wiſſen auch,
daß Staaten und Völker trotz dieſer ngeren und unbegrenzten Erdendauer endlich
und ſterbli find, die individuelle Einzelſeele 0aber trotz thre ſo kurzen Lebens
unſterblich ind von unendlicher Fortdauer ſein muß, ſoll der von uns
Eigenwert ihres Seins in einer ſolchen Welt, V einer Welt, die dieſen Tie
gebären konnte, vor den Zufällen pfeifender Kugeln geborgen und gerette ſein“

Die gewonnene Erkenntnis vom Werte der unſterblichen Seele des Menſchen,
die vor dem Kriege durch Materialismus, Mammonismus und Genußſucht

verdunkelt war, müſſe jetzt Ur die Bußpredigt dieſes ieges neu
belebt und geſtärkt werden, enn Europa nicht auernd verwahrloſen ſolle Dieſes
Geſamterlebnis gilt nach Scheler auernd feſtzuhalten.

Die nächſtfolgenden ünf Abhandlungen über: „Oſtliches underiſten⸗
tum, Das Nationale im Denken Frankreichs, Die Nationalideen der großen
Nationen, Die deellen Grundlagen der Demokratien, Über Geſinnungs⸗ und
Zweckmilitarismus“ führen in Gebiete der Völkerpſychologie, * mitunter
chwer wird, dem Gedankenfluge zu folgen Beſondere Anziehungskraft abher hat
für uns der anſchließende Aufſatz über  3 7  1e ufgabe der eu  en
Katholiken nach dem Kriege“, der Umfang faſt die Hälfte des u  e
einnimmt. Er iſt zwar ſchon früher uim „Hochland“ 4.— 9 erſchienen
und hier Unverändert abgedruckt. er der Gegenſtand iſt wohl wert, auch
über den Kreis der „Hochland“⸗Leſer hinaus ekannt zu werden, und ſo wollen
wir ihm einen Augenblick Unſere Aufmerkſamkeit zuwenden.

Die Überſchrift „Soziologiſche Neuorientierung und die Auf
gabe der deutſchen Katholiken nach dem Kriege“ könnte den Eindruck erwecken,
als olle Scheler ſich zum Reformator des bisherigen Verhaltens der Katholiken
auf dem Gebiet des öffentlichen Lebens aufwerfen und ein neue Programm für
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praktiſche Betätigung vorlegen. Das iſt nicht der Fall. Was eLr will und worauf

alles Gewicht legt, das iſt der Nachweis, wie gerade in unſerem katholiſche
Glauben und unſerer eligion eme einzigartige Fülle von ra und Antrieben
eboten wird, die uns befähigt, die wertvollſten Bauſteine und wirkſamſten ilf
mittel zum Wiederaufbau einer rha menſchenwürdigen Geſellſchaftsordnung
beizuſteuern und die ſchrecklichen Unden und 0  ehen des Krieges heilen
oder doch zu indern Das Bewußtſein von dieſem unſeremnReichtum
vill er wecken und lebendig machen, daraus die Folgerung abzuleiten, daß
wir in freudigem, ſelbſtbewußtem Glaubensgeiſt und opferwilliger, weltweiter
Liebesgeſinnung mit dem anvertrauten Pfunde wuchern müſſen angeſichts der
fur  ax chweren ufgaben in einner ganz veränderten Lage nach dem rieg Da

e8 bor allem, das ahrha katholiſche olidaritätsgefühl betätigen
und alle Mitmenſchen, vorerſt alle Volksgenoſſen, als Brüder anzuſehen, denen
wir in agen der Not die Hand reichen müſſen

Durch den Verlauf der neuzeitlichen ulturentwicklung und beſonders durch
den eu  en Kulturkam die Katholiken Deu  an m eine Zwangs⸗
lage der Selbſtverteidigung gedrängt worden, die ſie ihren uen nötigte,
ſich defenſiv auf den Hreis ihrer Glaubensgenoſſen zurückzuziehen und andern
das große Wort in der Offentlichkeit zu überlaſſen. Auch ihre politiſchen
onnten ſie nur durch Zuſammenſchluß untereinander notdürftig geltend
machen. Daraus N  an die Gefahr daß der Blick und Sinn für das wahr⸗
haft Katholiſche, Allgemeine, die Menſchheit und unächſt alle Volksgenoſſen
Umſpannende in den Hintergrun edrängt würde

Der rieg hat die Sachlage geändert. Die Kräfte von Uunten aben ihre
Ohnmacht gezeigt; die Kultur des Diesſeits, die rein materielle Ziviliſation mit
ihrem erträumten ufſtieg der Menſchen aus der ierhei zu einer immer voll
kommeneren naturaliſtiſchen öherentwicklung, von der Haeckels nhänger ſo
voll iſt ur den Rückfall Europas in die Barbarei gründli zu chanden
geworden. Nur durch die Kräfte bOo oben, durch e und religiöſe
d kann Rettung kommen Als olche aber ſchon jetzt le atho

Religion und die katholiſche 1 weithin ichtbar in der Welt, das kann
auch bon außerkirchlichen Beobachtern nicht geleugnet werden, und die Erkenntnis
ird ſich im ſelben Maße verſtärken, wie die andern Pfeiler des Babels moderner
Uur zuſammenbrechen.

Mit dem Verſchwinden der letzten Reſte der ulturkampfgeſetze, das Scheler
mm erwartet, und dem Aufkommen eines neuen mitteleuropäiſchen Geiſtes
werden die Katholiken ihre Kräfte wieder mehr den aufbauenden, einigenden Be⸗
ſtrebungen auf eligiöſem, erzieheriſchem, literariſchem, philoſophiſchem, künſt⸗
eri  em Gebiete zuwenden können. In erſter Linie en er die vielen, die
durch die furchtbaren Erlebniſſe des Krieges N ott und der Welt und an ſich
elbſt irre geworden ſind Wie ollen wir den Heimkehrenden egegnen, enn

ſie mit verſtörtem Gemüt, mit Zweifeln aller Art, mit Mißtrauen, Bitterkeit,
roll und Muiloſigkeit zu uns zurückkehren? Er antwortet Nicht mit Straf⸗
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predigten und überlegenem Beſſerwiſſen, ondern im Geiſte der chriſtlichen te
und Nachſicht die den glimmenden Docht nicht au Das iſt der
Heilandes und ſeiner ir

„So mein wohl auch die II Autorität, die V einer der groß⸗
artigſten und iefſten threr Kundgebungen die chriſtliche Liebesidee und ihr Ideal
Iin den Mittelpunkt geſtellt hat Nach Liebe hungert die elt wie nie zuvor, und
wer 3 ihr die Herzen wecken, wer ihr die re Richtung auf den rechten Wegen
geben kann, der rechtfertigt auch den Glauben mit, der die hat, ſie alſo
geben. Schon dieſe infache Tatſache gibt unſerem Glauben eine beſondere göttliche
Inon in dieſer Zeit und legt uns eie beſondere Verpflichtung auf. enn iſt
nicht wie beſonders Möhler in ſeiner „Symbolik' ausgeführt hat der Wurzel⸗
pun der ifferenz wiſchen Unſerer und der proteſtantiſchen Auffaſſung von der
Ir tn der Heilsbedeutung gegründet, die Liebe Im Gefüge der religiöſen
Ete hier und dort beſitzt? Die Moral bloßer 10 Arbeit, Pünktlichkeit,
Geſetzlichkeit auf individualiſtiſcher Grundlage, die unſerer Jugend, ſei eS m den
Formeln Kants oder un andern, bisher gelehrt und gepredigt wurde, iſt nicht nur
theoretiſch unhaltbar; daß ſie nicht zureicht, das iſt jetzt auch ihren früheren Be⸗
ennern ühlbar geworden“ (303 f.)

ieſe Liebesgeſinnung ſoll ſich nach Scheler auch auf Volksgenoſſen
erſtrecken, die noch nicht eines Glaubens mit uns ind, ſei * daß ſie ihn in
dem Wirrwarr des Krieges erloren oder nie eſe aben Widerſpruch und
lehrhaftes Zureden mit Verſtandesgründen vermag da in den ſeltenſten en
das Eis brechen; aber werktätiges Chriſtentum, Erweiſe herzlicher Teilnahme
und Geduld werden viele unden heilen und erkaltete Herzen wieder erwärmen

Schelers Leitgedanken ſind ge richtig, und ＋ er  E. es, ſie mit Bered⸗
ſamkeit zu entwickeln und mit einer Fülle philoſophiſcher Erwägungen und Aus⸗

zu Umkleiden Aber bei der Überfülle bon Ideen, die oft mehr angedeutet
als ausgeführt werden, und der nicht immer  3 durchſichtigen Sprachform
wohl jeder eſer da und dort auf Sätze, die ihm gewagt, aradox oder nicht
hinreichend verſtändli lingen werden. Das iſt eine Zugabe, die man wohl
oder übel in den Kauf nehmen muß Wir hätten darum mehr als ein Frage⸗
zeichen anzubringen.

Vor allem gilt das mit ezug auf den letzten Aufſatz des u  es, der
allerdings mit rieg und Aufbau nUur in oſem Zuſammenhang 62 Es iſtdie Abhandlung über „Liebe und Erkennin Hier ird die herkömmliche ehreder en te und beſonders der Gedanke des hl Thomas von
guin über  3 Erkenntnis und iebe, erſtan und lllen angefochten und einer
unbedingten riorita der tebe vor der Erkenntnis das ort geredet. Aber

auch in der Rangordnung der ugenden die tebe obenan ſteht, E mußder te doch eine ewiſſe Erkenntnis vorangehen nach dem xiom
olitum NIS!I praecognitum. Hier dürfte Scheler die Lehre des Aquinaten und
ſeiner Ule mißverſtanden aben
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